
F a z i t   der   Podiumsdiskussion   am  10.09.2025  in  Engers  -  Kapelle  des
Heinrich-Hauses 

Unsere Podiumsdiskussion am 10.09.2025  zum  Leitthema  „Welche Politik ist jetzt 
notwendig, um die Bewahrung der Schöpfung zu gewährleisten                                      
- Gesellschaftspolitische / wirtschaftspolitische und ökologische Aspekte  -“  fand 
trotz einer kulturellen „Konkurrenzveranstaltung“ in  Engers  regen Zuspruch. Die 
Besuchenden erlebten eine inhaltlich hochinteressante, spannende und diskussions- 
intensive Veranstaltung. Die Fachreferenten des Abends verfolgten einen  je  eigenen
(unterschiedlichen)  Zugang/Ansatz  zum  Leitthema.  Genau das war auch gewollt. 

       Ludwig Kuhn (aus dem Leitungsteam der Umweltkommission des Bistums Trier) 
gab einem  pastoralen  Ansatz  ( 'Schöpfungspastoral'  Raum  dadurch, dass  er   
'Schmerzpunkte'   der  Umweltkrise  (zum Teil schon  Umweltkatastrophe)  insbeson-
dere  für die  Menschen  und  die  Natur  im  Globalen  Süden  (früher Dritte Welt 
genannt)  eindringlich aufzeigte und diesbezüglich u.a. auf die  eindeutige, scharfe  
Kritik  von  Papst  Franziskus  in Laudato si   -   Klage der Armen und Klage der Erde  / 
Soziale Ungerechtigkeit mit Blick auf die armen Länder  /  Die Auslandsverschuldung 
der armen Länder - Die ökologische Schuld der reichen Länder  /  Die Bedürfnisse der
gegenwärtigen Generationen - Bedürfnisse der kommenden Generatioen  /  Kritik 
von Papst Franziskus an der Idee eines unendlichen und grenzenlosen ökonomischen
Wachstums   -   hinwies.  Ludwig  Kuhn  machte  fühlbar,  wie  ihn  die  Sorge um  den
Globalen Süden   umtreibt.

       Marcel Joisten vom  Climate Reality Projekt des  ehemaligen US-Vizepräsidenden
Al Gore (unter Bill Clinton) zeigte sich davon überzeugt, dass die  Forderungen  und 
Maßnahmen  des sogenannten 'Green New Deal' (GND) eine gute Startposition sind,
um die Rettung des Planeten einzuleiten und dabei die Menschen global mitzuneh- 
men. Die global bekannte Umweltaktivistin  Naomi  Klein  ist der Überzeugung, dass 
nur ein  „Green New Deal“  den Planeten retten kann. Hierzu ist zu sagen, dass die 
radikalen Versionen des GND, die einen tatsächlichen Verzicht auf fossile Brennstoffe
fordern, eine zielorientierte, ergebnisrelevante Version sein können. Der  Referent 
zeigte vielfältige Möglichkeiten auf, die schon gegenwärtig zum Wohle des Planeten  
/zur Bewahrung der Schöpfung   umsetzbar   sind, wenn  der gesellschaftliche  und 
politische Wille dazu relevant wirksam zur Realität erhoben wird. Dieser Hinweis auf 
die vielfältigen Möglichkeiten aus dem „Hier und Jetzt“ wurde von den Besuchenden
dankbar aufgenommen! Der Referent ermutigte ausdrücklich dazu,  sich  politisch 
(z.B. als Mitglied in einem Stadtrat oder Kreistag) zugunsten der Rettung der Umwelt
zu engagieren. Auch Marcel Joisten zeigte sich den Gedanken und Forderungen von 
Papst Franziskus in  Laudato si  und  Laudate Deum  verbunden und unterstützt diese
ausdrücklich.
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       Der Theologe und Ökosozialist Bruno Kern stellte in seinem Beitrag unmissver- 
ständlich die dem  Kapitalismus  eingeschriebenen  Verwertungszwänge  infrage  (die
sich  i m  Kapitalismus   unabwendbar   durch  Proftimaximierung, Kapitalanhäufung, 
ökonomischem Wachstumsbefehl - als sich selbst beschleunigendes, ausdehnendes 
Wirtschaftswachstum (gemessen im Bruttoinlandsprodukt (BIP)) - , Konkurrenz  (z.B. 
Angebots- und Standortkonkurrenz),  Ausbeutung  des Menschen, Plünderung  der 
Natur,  darstellen).  Bruno Kern machte zugleich mit guten, nachvollziehbaren Sach- 
argumenten sehr deutlich, dass  nicht  nur  der  Kapitalismus,  sondern  auch  die 
Industriegesellschaft, wie wir sie kennen, zur Disposition steht. Echte Klimapolitik 
darf laut Kern  nicht einfach auf ein technisches Problem reduziert werden. (Diese 
Aussage hat durchaus  eine  inhaltliche  Verbundenheit/Verwandtschaft  mit Papst 
Franziskus  in  Laudato si - 106. ff. -.)  Es geht nach Ansicht von Kern nicht bloß um 
einen schnelleren Ausbau erneuerbarer Energien und eine andere Infrastruktur. Eine
ökologisch nachhaltige Wirtschaft wird unter dem Strich mit wesentlich weniger 
Nettoenergie und wesentlich weniger Rohstoffen auskommen müssen. Dem unter 
Ökonomen weit verbreiteten Wunschtraum von der vermeintlichen Möglichkeit der 
absoluten  Entkopplung  des   Wirtschaftswachstums    v o m    Ressourcen- bzw. 
Energieverbrauch/der Aufnahmefähigkeit der globalen Schadstoffaufnahmesenken
(z.B. Wälder, Meere)  erteilte  Kern  inhaltlich eine  überzeugende  Absage! Hierbei 
konnte sich der Referent u.a. auf eine Feststellung der UNO-Organisation   U N E P    
aus  2017 berufen: Grünes Wachstum ist ein Wunschtraum. Absolute Entkopplung ist
im globalen Maßstab einfach nicht möglich.  Lt. dem Referenten ist die Industrielle 
Abrüstung das Gebot der Stunde; weniger Verbrauch  statt  Profit um jeden Preis. 
Die Herausforderung für uns lautet nach Kern: Wie gestalten wir eine solidarische 
Gesellschaft auf einer deutlich  schmaleren  materiellen (stofflichen) Basis? Letztlich 
plädiert Bruno Kern  dem  Grunde  nach für  „Degrowth“  ( „De-Wachstum / “Ent-
Wachstum“ - für eine Philosophie und Kultur des 'Genug' /Suffizienz / der gesunden 
Schrumpfung). Inhaltlich gemeint ist in erster Linie ein  planmäßiges  Zurückfahren 
überflüssigen  Energie- und Ressourcenverbrauchs  mit dem Ziel, die Wirtschaft 
wieder in ein Gleichgewicht mit der lebendigen Welt zu bringen, auf eine sichere, 
gerechte und faire Weise.  

       Was ist   g l o b a l   mit sehr großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten, wenn die 
Menschheit das  1,5 Grad-Ziel  der  Erderwärmung    ü b e r s c h r e i t et   (gemessen
am  Niveau  v o r    der   Industrialisierung   im  19.  Jahrhundert)  ?
Nach den Darlegungen in der vielfältigen und fundierten/qualifizierten Fachliteratur 
(welche vom Unterzeichner eingehend gesichtet wurde) haben wir es schon   gegen- 
wärtig   zu tun mit der Vermehrung von Megabränden; Verschwinden von Flüssen; 
Umwandlung vön Böden zu Wüsten; Schmelzen und Zerfallen des Polareises. 
   Immer näher kommt ein Anstieg des Meeresspiegels  um  bis  zu  mehrere Dutzend
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Meter.  A b   einem  Anstieg   um    2   Meter   verschwinden   weite   Regionen  von 
Bangladesch, Indien, Thailand.  Städte wie Hongkong, Kalkutta, Venedig, Amsterdam,
Schanghai, London, New York  und  Rio  werden Opfer der Meeresfluten.  D.h., die 
Menschen und Tiere dieser Metropolen!
       Günther Salz hatte in seiner  aufschlussreichen  Anmoderation auf identische, 
vergleichbare/ähnliche  Phänomene  hingewiesen, welche  jüngst  in der „Rhein-
Zeitung“  publiziert worden waren. 

       Was können und müssen wir   g l o b a l   tun,  um solche Katastrophen zu 
verhindern - ja wenigstens  wesentlich  abzumildern ?
Auch hier gibt uns ein genauer Blick in die zuvor erwähnte  Fachliteratur  qualifizierte
Antworten. Unverzichtbare   globale   Maßnahmen  der  Problemlösung  sind - z.B.:
Umstellung der  Produktion  bei deren Energiequellen  von fossiler  auf  erneuerbare 
Energie; sehr deutliche Verringerung des  Gesamtenergieverbrauchs; sehr deutliche 
Verringerung der Güterproduktion; Beseitigung nutzloser Aktivitäten (z.B. Werbung);
Beseitigung schädlicher Produkte (z.B.  K r i e g s w a f f e n !!!,  Pestizide); 
Beendigung der programmierten Obsoleszenz (vorzeitiger Verschleiß/vorzeitiges 
Kaputtgehen  von  nützlichen  Gebrauchsgütern); wesentliche Reduzuierug der 
globalen Ungleichheit bei der Verteilung von Einkommen und Vermögen, der 
Zuteilung von lebenswichtigen Gütern; Ausweitung der Gemeingüter - Gemeingüter 
fungieren als Gegenmittel  zum  ökonomischen  Wachstumsimperativ! 

Im   Z i e l   der  absoluten  Notwendigkeit  der   'Bewahrung der Schöpfung'   waren  
die sehr sachkundigen Fachreferenten  Ludwig Kuhn, Marcel Joisten und  Bruno Kern
völlig  einig  -  wenn auch die  inhaltlichen  Zugänge/Ansätze unterschiedlich waren. 
Es  war  sehr  wichtig  für  die  Besuchenden   der  Podiumsdiskussion   die  unter- 
schiedlichen  Zugänge  nachvollziehen  zu  können.

       Die   Bewahrung der Schöpfung   ist   d i e   globale  Aufgabe   ALLER:
Der Individuen, der Institutionen der Zivilgesellschaften, der Gewerkschaften,  der 
Unternehmen,  der Gesellschaften, der Nationen, der  Staaten, der Politik und der 
Mächtigen  dieser  Welt. NICHTS  und  NIEMAND  darf  sich  vor  der  positiven  
Bewältigung   dieser  Menschheitsaufgabe   drücken. Es gibt keine andere 
Alternative!  Hier - und nur hier - stimmt dieser Ausspruch. Wir haben  als  
Menschheit  nur  diesen  Planeten.

Helmut Gelhardt
Sprecher   'Gerechter Welthandel'   -   11. September 2025

Auch  im  Gedenken an den
11. September 1973  und  den  11. September 2001                                                           


